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vier Toöesurteile gegen Fememörder .
Das Mecklenburger Schwurgericht gegen die völkische Feme .

Schwerin , 15. Zafl . ( ( Eigener Drohtberichl . ) 3n dem völ -
kischen Aememordprozetz vor dem Schwurgericht Schwerin
wurde nach achttägiger , unter Ausschluß der Oefsentlichkeit geführter
Verhandlung am Dienstagabend S Uhr folgendes Urteil gefällt :

( Es wurden verurteilt der Maurer Votzon wegen Mar -
des zum Tode , der Arbeiter Kalla wegen Morde »

l ' chen Ehrenrechte , der Landwirt Liquza wegen Anftif .
tung zum Morde und Verleitung zum Meineid

z u m T o d e und Z Zahren Zuchthaus unter Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte , der Landwirt Liquiza wegen Anstif¬
tung zom Morde zum Tode , der verwaltungsanwärter
Magner wegen Beihilfe zum Morde durch Beschaffung von

Massen zu 2 Zahren Gefängnis , der Bäcker Zlothosf
wegen Meineids zu 1 Zahr Z Monaten Gesängnis . vor Be¬

gründung des Urteil » wurde die Oefsentlichkeit wieder ausgeschlossen .
*

Die Verhandlungen des Schwurgerichts sind unter voll -

ständigem Ausschluß der Oefsentlichkeit und der Presse geführt
worden . Angeblich war die Sicherheit der deutschen
Republik bei öffentlicher Verhandlung gefährdet . Es ist in -

folgedesien nicht leicht , das Urteil politisch zu bewerten . Das
kann man wohl sagen , ohne dem Schwurgericht in Mecklen -

burg - Schwerin zunähe zu treten . Wenn h i e r das Gericht zu
vier Todesurteilen kommt , dann wird es seine Gründe

gehabt haben . Als seinerzeit der Parchimer Mord -

prozeß dem Staatsgerichtshof überwiesen wurde , schrie die

völkische Presie über absichtliche Beeinträchtigung der Be -

lange der Angeklagten . Man hielt das Mecklenburger

Schwurgericht für zuverlässiger . Vielleicht kann man
daraus einen Schluß auf die Schwere des Verbrechens ziehen .
Aus dem Urteil geht hervor , daß zwei Arbeiter die Mordtat

begangen haben und daß ein Landwirt ( l ) und ein
O b c r l e u t n a n t ( I ) die Anstifter gewesen sind . Nach
unserer Kenntnis sind diese Todesurteile die ersten , die in

Deutschland gegen völkische Feme - Mörder gefällt worden sind .
Alle anderen Fememorde sind bisher u n g e s ü h n t geblieben
oder die Täter kamen mit Strafen davon , deren Milde in
einem scharfen Kontrast zu der Behandlung kommunistischer
Verbrechen gestanden hat . Wenn deshalb dieses eine
M a l ein deutsches Gericht sich entschlossen hat , die ganze
Strenge des Gesetzes gegen völkische Mörder anzuwenden .
so kann dadurch der Eindruck einer bewußten und syste -
matischen Einseitigkeit der Rechtsprechung doch nicht
verwischt werden . Der einzige Fall , der als eine Art komm » -

nistischer Fememord in Parallele gestellt werden könnte , ist
der Leipziger Tscheka - Prozeß . Die Kommunisten unter -

scheiden sich dadurch von den Völkischen , daß sie zwar den
Bl u n d sehr weit aufmachen , im übrigen ober im Grunde
ihres cherzens doch sehr f r i e d l i che Mitmenschen sind . Auf
das völkische Konto aber fallen Dutzende von Morde ,
die ausnahmslos ungefühnt geblieben ' sind . Dielleicht hat
aber dieser Ausgang des Schweriner Prvzesies , der in der
völkischen Presse selbstverständlich verschwiegen werden wird ,
wenigstens das Gute , daß die Widerstände gegen die unbe -
dingt notwendige A m n e st i e sich jetzt leichter überwinden
lasien .

Die deutsche Antwort .
Beratung des Reichskabinetts .

heute morgen um 11 Uhr hat die erste Beratung » des

Reichskabinetts über die Antwortnote an Briand

begonnen . Die Sitzung dauert noch an .

Stimmen der Zentrumsarbeiter .
Gegen den Hochschutzzoll . — Gegen den Mietswucher .

Köln . 15. Juli . ( Eig . Drahtber . ) Die A r b e i t e r z e n t r u m s -

mähler Westdeutschlands waren in Köln versammelt , um zu den

Steuer « und Zollfragen Stellung zu nehmen . Die einleitenden

Referate hieben die Zentrumsabgeordneten Stegerwald ,

Joost , Gerhardt , Schlack und Dr . Brüning . Wie die

„Kölnische Volkszeitung " am Mittwoch früh berichtet , herrschte über

die im Reichstag in Aussicht genommene Regelung der Auf -

wertungs - und Steuerfrage in der Versammlung keine

allgemeine Befriedigung . Uebereinftimmend kam zum Ausdruck ,

daß bei den geplanten Mietpreissteigerungen und Haus -

zinssteuererhöhungen die Mietsteigerungen in nächster Zeit

unter keinen Umständen 100 Proz . der Friedensnricie

übersteigen dürfen , die Hauszinssteuer müsse in erster Linie dem

Wohvungsneubau dienen . Das Hauptintereste der Versammlung

war natürlich der Zollvorlage zugewandt . Nach einer gründ -

lichen Aussprache , in der auch viele Arbeiter aus der Fabrik und

aus der Werkstatt zu Worte kamen , wurde schließlich eine Entschlie -

ßung einstimmig angenommen , in der betont wird , daß die

Kauskrast der breiten Volksschichten gegenwärtig sotiefgedrückt

sei , daß jede vermeidbare Belastung unter allen Umständen ob -

gelehnt werden müste . So lange die 70 Proz . Gehalts - und Lohn -

cmpsänger in Deutschland so wenig kaufkrästig seien , könn -

ten einzelne Zweige der Wirtschaft nicht zur Gesundung gebracht
werden . Wörtlich heißt es in der Entsck , ließung dann weiter :

„ vir wellwirtschafl und die deutsche Wirtschaft sind noch zu

unübersichklich . als daß Deutschland seht schon langfristige Handels -

vertrüge abschließen könnte . Notwendig sind vielmehr für den

Augenblick kurzfristige Verträge . Die Konferenz lehnt jedwede

einseitige hochschuhzollbefirebung In Industrie und

Landwirtschaft ab . Ausggbe der deutschen haudcl - vertragspolitik

muh es vielmehr fein , durch eutfprcchende Zollfälze die Schutzzoll -

mauer ia anderen Länderu , mit denen Deutschland Güteraus¬

tausch betreibt , abzubauea . Die Vorlage der Reichsregierung
ist in einer Reihe von Industrie - und Lebensmittelpositionen für

Vertragszölle unannehmbar . Zn der llebergangszeil . für

die die demnächst abzuschließenden Handelsverträge Mten sollen .

müssen die Leerläuse und die überslusslgen Zwischen -

träger in der deutschen Wirtschaft wellgehend beseitigt und die

ungerechtfertigte Spanne zwischen Erzeuger - und Kleinhandelspreis

planmäßig abgebaut werden . "

In dieser Resolution kommt der tiefe Unwille , die die

kurzsichtige brutale Steuer - und Zollpolitik der schwer -

industriellen - großagrarischen Regierung bei den Zahlern der

bürgerlichen Parteien auslösen muß , drastisch zum Ausdruck .

Jedes Wort ist eine Bestätigung der sachlichen Kritik ,
die die Sozialdemokratie an den Regierungsvorlagen bisher

geübt hat . Noch ist die Entscheidung im Reichstag nicht ge -

fallen , noch hat vor allen Dingen dos Zentrum die Möglich¬
keit , die Argumente seiner Arbeiterwählcr noch einmal zu
überprüfen , ehe es durch feine Stimmenabgabe im Reichstag
die Wagschale zugunsten der deutschnationalen Zerstönmgs -
politik abgibt . Beim Zentrum liegt die Entschei »
bang . Witt ) es de ? Stimme der Vernunft folgen ?

Ist üer Linksblock noch zu retten !
Stimmen republikanischer Wähler .

Paris , 15. Juli . ( WTB . ) „ Ere nouvelle " beschäftigt sich . mit der

Frage , ob der Block der Linken sein Ende erreicht habe . Das
Blatt beantwortet diese Frage mit Nein . Der Block der Linken

sei nicht erledigt , und wenn gewisse unvorsichtige Leute sein Bor .

handensein nicht mehr in Rechnung stellten wollten , dann würden

sie bald merken , daß er wohl noch in der Lage sei , ihre kühnsten
Hoffnungen zuschanden zu machen . Die Wahrheit sei . daß die Aer -
antwortlichen für die Verwirrung vom 12. Juli aus den Bänken der
Radikalen säßen . Diese große Partei sei eine Partei geworden ,
die keinen Führer und keine Zucht mehr habe . Im

Augenblick der kritischsten Debatte habe ein Abgeordneter gegen den

Sprecher der Partei Stellung genommen . Der einzige Führer der

Partei sei H e r r i o t. Er dürfe sich nicht länger zurückhalten .
Auch „ Ouotidien " beschäftigt sich mit der gleichen Frage und

warnt die Regierung vor zu frühzeitigem Triumphieren . Wenn
man annehme , daß Ministerpräsident P a i n l « o 6 in der Regierung
der Vertreter einer Partei sei , dann sei das beleidigend für ihn .
In einem besonders schwierigen Augenblick habe er aus patriotischem
Interesse das Ministerpräsidium übernommen . Er werde es mit der

gleichen Würde an dem Tage niederlegen , an dem die Durch -
sührung dieses Amts ihm mit seinen lleberzeugungcn unvereinbar

erscheinen werde . Aber ein weiterer Grund , der zu denken gebe ,
sei , daß die wahre Kraft des Kartells der Linken nicht im Par .
loment , sondern im Lande zu suchen sei . Der Nationale Block

sei mehr oder weniger verantwortlich für die Enttäuschung der

Sieger . Frankreich Hobe sich wiedergesunden , es habe begriffen , daß
es Ruhe . Frieden und Wohlfahrt nur mit einer wirklichen demokrati -

schen Regierung finden werde . Es habe seinen Willen am Ii . Mai

1024 und am 3. und 10. Mai 1925 zum Ausdruck gebrocht . Es

werde das in einigen Togen anläßlich der Kantonalwahlen
von neuem tun , und es wäre deshalb eine Torheit , anzunehmen .

daß die unmoralische Koalition vom 12. Juli , die sich bei der Ab -

stimmung in der Kammer über die Umsatzsteuer gebildet habe , noch
einmal beim Wiederzusammentreten der Kammer entstehen könnte .

Der 12. Juli habe einen reaktionären Sieg gebracht , aber es sei kein

ensscheidender Sieg gewesen . Er werde zur unmittelbaren Folge

haben , daß beim Wiederzusammentritt der Kammer im Monat

Oktober mit mehr Beharrlichkeit und mit mehr Kraft die demo -

kratische Polltik durchgeführt werde als seit einem Jahre .

( ooliöge betreibt üie China - Konferenz . -

ZZashingtou . 14. Zuli . ( WTB . ) Das Staatsdeparlemenl

ist mit den Signatarmächlen des Neunmächtevertrages ia Verbin -

dung getreten , um sobald wie möglich in Peking eine

Konferenz einzuberufen . Me verlanlet , ist Präsident E o o -

lidge der Ansicht , daß die Konferenz die Zollfragen , die

E x t e r r i l o r i a l i t S l und alle anderen Fragen des Washingtoner

Abkommens beraten solle . Es wird erklärt , daß Amerikas bisherige

Anstrengungen sich daraus beschränkten , die Teilnahme der neun

Signatarstaalen zu sichern . Mit Großbrilannien oder Zapan Hobe
Amerika noch kein Abkommen über Ehioa abgeschlossen .

Die Ausbeutung setzt schamloser denn je wieder ein .

London . 15. Juli . ( EP . ) Aus Hongkong wird gemeldet .

daß ein großer Teil der bisher streikenden Arbeiter sich wieder zur
Arbeit zurückgemeldet hat . Viele Arbeitgeber stellen die Streiken -

den aber erst wieder ein , nackdem diese sich mit niedrigen

Löhnen und härteren Arbeitsbedingungen einver -

standen erklärt haben . Andere Arbeitgeber lassen die Arbeiter wegen

ungerechtfertigten Derlassens der Arbeitsstätten behördlich ver¬

folgen .

Das verlorene Dominion .
Englands Jndienpolitik .

( Don unserem englischen Korrespondenten . )

K ZV. London , 14 . Juli .
Wen die Götter strafen wollen , den schlagen sie mit Blind -

heit . Die gegenwärtige Regierung , die mit so

überschwenglichen Hoffnungen begrüßt worden war ,
hat nicht nur außenpolitisch und innerpolitisch Anhänger
wie Opposition oerärgert , sie hat auch von dem

Tage an , da sie mit dem ägyptischen Volk wie mit irgendeinem
— wie man heute hinzufügen muh : noch nicht erwachten —

Negerstamm verfuhr und damit die Lage in Aegypten aus
eine gefährliche Weise verschlechterte , in den Fragen der
Kolonial - , der gesamten „ Empire " - Politik eine schlechte
Hand gehabt . Die jüngste mit so großer Spannung erwartet «
Rede Lord Birkenheads im Haufe der Lords hat die Geschichte
ihres Versagens um ein neues tragisches Kapitel ver -

mehrt . Lord Birken head hat in dieser Rede , die nur zu sehr
fühlen ließ , wie unangenehm ihm persönlich die Mäßigung
fiei , eine Politik des Nichtstuns , des „ Weiterwurftelns " pro -
klamiert , die sowohl im eigenen Lager als in den Reihen der

Arbeiterpartei auf starke G e g ne r s ch a f t gestoßen ist. Di «

gegenwärtig versuchsweise , auf Grund der sogenannten
Moutague - Chelsmford - Reform von 1919 eingeführte Regie¬
rungsform der „ Dyarchie " , ein kombiniertes britisch ,
indisches Regierungssystem , soll weiterhin ver -

suchsmeise fortgeführt werden , obwohl , wie alle Beobachter
übereinstimmend festgestellt haben , diese Regierungssorm an
den besonderen indischen Verhältnissen versagt hat . Der

pädagogische Zweck hat sich nicht erfüllt , die britisch - indischen
Beziehungen haben die englische Autorität geschwächt und

außerdem die Bildung einer verantwortlichen Autorität ver ,

hindert . Es ist klar , daß unter diesen Umständen die Politik
des Fortwurstelns . die durch die jüngste Rede Birkenheads
proklamiert worden ist , auf schärfsten Widerspruch gestoßen
ist. In den konservativen Kreisen wird darauf hingewiesen ,
daß die Regierung Baldwin damit ein « Politik der Schwäche
fortsetze , die , wie die Erfahrungen mit Irland zeigten , sich
schließlich gegen London auswirken müßte . In den Kreisen
der Opposition weist man dagegen darauf hin , daß die Miß -
achtung der Wünsche Indiens selbst unter den veränderten

psychologischen Verhältnissen , die heute im fernen Osten
herrschten , schließlich und endlich notwendigerweise zu einem
Ende mit Schrecken führen müßten . Von verschiedenen
Ausgangspunkten aus kommen also Rechte wie Linke

zu einer Verurteilung der gegenwärtigen
I n d i e n p o l i t i k, wie sie schärfer nicht gedacht werden kann .

Daß aber nicht die Auffassungen der konservativen Gegner
einer Politik der Schwäche , sondern die oppositionellen Be »

fürworter einer Politik größeren und vernünftigeren Ent -

gegenkommens gegenüber Indien den Voraussetzungen , die
baute in Indien herrschen , näher kommen , das beweist die

Kritik , die die Rade Birkenheads van feiten dreier swaraiisti ,
schen Abgeordneten gefunden hat , die sich gegenwärtig in Eng «
land aufhalten . Ihr kommt um so größere Bedeutung zu ,
als sie zweifellos schon jetzt die Wirkungen erkennen läßt , welch «
die Politik der Regierung Baldwin auf die ölfentliche Meinung
Indiens ausüben wird .

Die drei Abgeordneten stellen fest , daß Regierungs -
erklärungen , wie die jüngste , nur dazu geeignet sind , die

indische H o m « ru l e - B e w e g u n g, wie sie in der

Swarajistisäien Partei politisch zum Ausdruck komme , zu
verstärken . Die gegenwärtige Regelung sei deshaib

gerade vom Standpunkt Englands so unsinnig , weil sie ins »

besondere für diejenigen gemäßigten indischen
K r e i s e, die auf eine ehrenhafte Zusammenarbeit mit Groß »
britannien hinarbeiten und es keineswegs auf einen Bruch uin

jeden Preis abgesehen Kaden , keinerlei Ermutigung
in ihrer gemäßigten Haltung gewährt .

Aber während man einzeln « kleinere Konzessionen in der

offenbar erwäge , gehe man gleich -
e der britischen Exekutive

zu verstärken , um sich vor eventuellen Gefahren zu

schützen , hie aus swarajistischen Mehrheiten in den Provinzial -
Parlamenten für die englische Herrschast entstehen könnten .

Lord Birkenhead lade die Inder ein , selbst eine Verfassung
zu entwerfen , eine Taktik , die in ihrem Zynismus für jeder -
mann durchsichtig sei. „ Wir appellieren an unsere Landsleute ,

diese Herausforderung anzunehmen . Indien muß sich auf ein

allen gemeinsames Äktivnsprograinm einigen . Das Pro -
gramm , das wir ohne Verzug in Angriff zu nehmen haben , ist
die Eroberung oller parlamentarischen
Körperschaften und die Organisation der Ar -

b e i t e r und Bauern Indiens , deren Ausbeutung die

Grundlage der britischen Herrschaft in Indien ist , dieser Herr -
schaft der brutalen Gewalt , hinter der keinerlei moralisch « Be -

rechtigung steht . "
Man sieht , in dieser Proklamation dreier indischer Ab -

geordneter der mäßigsten indischen nationalen Partei ver -

mengt sich in jener merkwürhigen Mischung , die für alle Frei -
heitsbewegungen im fernen Osten gegenwärtig charakteristisch
ist , die national « Idee der Befreiung mit einem

Tropfen bolschewistischen Oels . Roch ist I n d i e »

keine nationale Einheit , noch trennen Religions -
und Rasseverschiedenheiten , die alten dnnastischen Bindungen ,
Kasten - und Klassenunterschiede die 250 Millionen des indischen

Kontinents . Roch ist ein weiter Weg zur „ indischen Nation " .

Noch würde ein plötzliches Zurückziehen der britischen Militär -

und Zwttgewatt aus Indien unendliches Chaos , erbitterten

Provinzialveriasiuna ganz
zeitig daran , die Rechte



Bürgerkrieg unb CeküstzerMschüng bedeuten . Darum for »
dort auch . mU Ausnalmre einiger gänzlich auf Agitation
gestellter tomrmjhiftifär ** titatcrcn in England , niemand

eine plö gliche Aäu�abe Indiens durch © roß »

b ri ta nn i e n. Wa « . kkt lve . ügen Scheichen fordern , ist hin -

gegen die Anerkennung , oaß dieser Prozeß des nationalen Er -

wachens , der nun einmal im Gange ist , nicht mehr rückgängig
gemacht werden kann und die Umstellung der g e -

l ' amten britischen Indienpolitik auf diesen Tat -

bestand . Das fordert allerdings ein Maß von Selbstbeschei -
dung und Mäßigung , die selbst den herrschenden Klassen Groß -
brstanniens nicht gegeben zu sein scheint .

Noch ist , nach der Meinung dieser guten Kenner indischer
Verhältnisse derWegzueinem „ DominionJndien " ,
das sich in Freiheit und aus eigenein Entschlüsse in den briti -

schen Völkerbund einfügen wird , nicht völlig versperrt . Aber

schon morgen mag es zu spät sein . Schon morgen mögen sich
die Kräfte bewußt und geschlossen — was heute noch nicht der

Fall ist — gegen Großbritannien organisieren . Das be »
deutete aber , daß der Augenblick der indischen Einig -
k e i t auch zugleich das Ende der britischindischen
Zusammengehörigkeit sein würde . Nach Lord

Birkert Heads Rede kann allerdings kaum mehr ein Zweifel
darüber bestehen , daß auch in Großbritannien die große
AufgabesinkleinesGeschlechtvonPolitikern
gefunden hat und daß der politische Instinkt , der dies

ungeheure Gebilde des britischen Empire aufgebaut und durch
die schwersten Stürme hindurch aufrechterhalten hat , ver -
kümmert ist . Es fehlt an der Erkenntnis der Situation

sowohl als an Mut zu Entfchlüsien .

Australien und Wallstreet .
Unser Londoner Korrespondent schreibt ans :

Die Meldung , daß dl « Regierung des britische » Daninions

Australien hat m New Bork wegen edier Hundert -
Milllonen - Doklar - Anleih « verhandelt , diese Meknmg ist

aus dem Kontinent so gut wie unbemerkt geblieben . Dennoch ver -
dient sie große Aufmerrsamkort . Nicht um chrer selbst , sondern wogen
der symptomatischen Bedeutung , welche ihr zukommt .
Bisher haben sowohl dle Zentralregierang Australiens als

auch i�e Rogierungen der einzelnen Staaten die Londoner City
als den natürlichen Platz für die Aufnahme einer Anleihe betrachtet .
Mit einer auf dem amer ltan is cheu Geldmarkt plazierten
australischen Anleihe wird nicht nur eine alte Tradition

durchbrochen , es kommt darin nicht nur die Tatsache zum Aus »

' druck, daß New Bort immer mehr und mehr zum ffaonzfellcn
Zentrum der Welt geworden ist , sondern ist vor allem « n Aus¬
druck jenes mehr oder minder unsichibar sich vollziehenden , voraus -

sichtlich erst in Jahrzehnten vollendeten� e rs etzungsprozesses "
des britischen Empire . Nicht nur in Aegypten , Indien unb
den Kolonien sind Kräfte am Werke , den stolzen Bau des Empire

zu sprengen , auch dl den Dominions vollziehen sich Entwicklun -

gen , die den Eimvohneim selbst unbewußt und von ihnen selbst
ungewoltt auf «ine Lockerung� de , Zvsamm e « hange »
mit Lorrdon hinauslaufen .

Runü um Strefemann .
Verwirrung und Jntrigne . — Die außenpolitische

Debatte . — RS«ktrittsger «chte und Nachfolgersuche . �
In der Regierungskoalition wird ein heftiger , unauf -

jörlicher Jntriguenkampf mn den Reichsaußemninister ge -
ührt . Manchmal schlagen die Wellen an die Oberfläche . Die

Intriguenwtrtfchaft des kaiferkichen Regimes scheint wieder

aufzuleben . Von Führung ist heute so wenig die Rede wie
damals .

Das Gegeneinanderarbeiten zeitigt Verwirrung und Ge -

rächte . Gestern wurde versichert , es habe einen Zusammenstoß
im Kabinett wegen der deutschen Antwort gegeben . Heute
morden teilte die „ Germania " , das Organ einer Regie -

jüngste Mrbeiteröichtung .
Es würde ein Unrecht sein , das im Arbeiterjugend - verlag er -

schienen « Büchlein „Jüngste Arbeiterdichtung " mit ein paar Zeilen
obzutun . So würde man weder den langen Arbeiterdichtern gerecht .
noch Karl Bröger , der die etwa 60 Gedichte aus mehr als 1200 ihm
zugesandten Gedichten auswählte und das Wertchen mit einer liebe -
vollen Einleitung versah . Die ihm zugesandten Gedichte setzten sich
wieder aus einer kleinen Auswahl der jungen Dichter selbst zu -
fammen .

Ost ist Unbeholfenes in den Gedichten , aber gerat »« das macht
einein manchen der jungen Arbeiter erst lieb . Das mühsame Suchen
nach Ausdruck , das Ringen mit der Form ist manchmal von einer
rührenden Primitivität , bis man plötzlich auf einig « Zeilen stößt
die von einer starken inneren Gestaltung zeuge « .

Die Zeiten sind vorbei , wo das Bürgertum gerührt war , daß aus
den Tiefen der Arbeiterschaft künstlerisch « Kräfte ans Licht stiegen ,
an die man ftellich ein mehr als bescheidenes Maß anlegte . Es war
ein Gemisch von Sentimentalität , Hochmut und Erstaunen , ähnlich
der Entdeckung eines früheren Jahrhunderts , daß die Sklaven auch
Seele und Gefühl besaßen . Es sei daran erinnert , welches Auf -
sehen vor Jahrzehnten die verdienstvollen Schriften von Eevenstein
„ Aus der Tiefe " hervorriefen , in denen Arbeiter zu Worte kamen .
Dach die Arbeiterdichtung blieb kein Kuriofum , über das man als
literarisch belanglos und menschlich rührsam hinweggehen konnte ,
sie wurde zu einer literarischen Großmacht .

Zwar hat auch die neuere Arbeiterdichtung die gegebene » For -
• nen übernommen , — nur hier und da machen sich Ansätze zu einem
eigenen Ausdruck bemerkbar , — aber sie hat die alten Schläuche
mit neuem Wein gefüllt . Nicht mehr gefühlsvolle Elendsdichtung ,
acht mehr nachgerelmts Liebe und Triebe , ein Schwelgen in Rosen
nch Kosen , sondern sie singt trotzig ihr eigenes Schicksal . Die

Geschichte der Arbeiterbewegung mit ihrem Auf und Ab zittert in
hrer Dichtung wieder und hier ist vor allem deutlich zu merken ,

wie ungeheuer stark dos Selbstbewußtsein und das Kraftgcfühl der
Arbeiter gewachsen Ist. Das Dröhnen der Hämmer wird für sie
zum « nchtigen Schicksalsgesang .

So finden wir in dem Büchlein nicht nur den revolutionären
Aufschrei , nicht nur dag Brausen der Maschinen , sondern auch zarte
Lyrik und hymnische Bewegtheit , das Ringen mit dem Gottproblem ,
das Streben , sich mit der eigenen Klaffe , der ganzen Menschheit ,
mit Erde und Sternenwelten zu vermählen . Es zeigt sich hier ,
wie sehr der junge Arbeiter mit den Zeitproblemen ringt und wie
ihm , eine Entsaltungsmöglichkelt feiner dichterischen Kraft voraus -
gesetzt. Sehnsucht und Kampf seiner Klaffe eine Gefühlswelt öffnen ,
die über eine größer « Skala oerfügt als die ihm überkommene Dich -
nmg . So erklärt es sich, daß trotz manchmal mangelnder sprach -
icher Gewandtheit die meisten Gedichte lebendig und erfüllt sind .

Doch wir finden In dem Buch auch Gedichte von einer dichte -
ischen Kraft und Schönheit , die als Kunstwerk an sich bestehen . Es
ind einige Namen , die man sich merken muß . Der philosophische
5. Freh « , der hymnische Karl Albrecht , die Pathetiker Walter Schenk
« d Walter B. Oschiteweti . die beschwingten Dichter Ernst Kertow

rungspartei mit , Herr Strefemann und Herr Schiele haften
eins bewegte Aussprache gehabt . Andere Zeitungen wußten ,
das Vermittlungstalent von Herrn Luther hätte versagt ,
Herr G e ß l e r habe nicht vermitteln wollen und Herrn
Brauns fei es nicht gelungen . Heute mittag wieder hieß

es , das Kabinett habe die Frage der deutschen Antwort nicht
erörtert . Verwirrung und Gerüchte .

Aus irgendeinem Grunde zückt Herr Strefemann
wieder den Revolver der Auseinandersetzung im Plenum des

Reichstags . Die „ Tägliche Rundschau " schreibt , daß die

außenpolitische Debatte am Dienstag und Mittwoch
der kommenden Woche stattfinden werde .

Der unterirdische Kampf rund um Strefemann hat also
die Oberfläche der politischen Gewässer in einige Bewegung
versetzt . Trotzdem versucht die „Kölnische Zeitung " nach
außen die Einmütigkeit der Regierungskoalition zu betonen .
Sie schreibt :

» Was den angeblichen Kampf gegen den Reichsminister
des Aeußern angeht , so wird er . wie bekannt , von einigen

rechtsradikalen Ultras mit mehr Geschrei als Verant -

wortungsgefühl geführt . Di « Deutschnationale Partei hat ver¬

schiedentlich erklärt , daß sie diesem Kampffern st eht . Man kann

bei aller Zurückhaltung im Wohlwollen für die Deutschnationalen
ihnen doch nicht die Torheit zutrauen , daß sie auf der einen Seite

durch Herrn H e r g t erklären lassen , sie wollten noch auf Jahre
in diesem Kabinett bleiben , um den Wiederaufbau Deutsch -
lands einzuleiten , auf der anderen Seite aber darauf ausgehen ,
einen Mini st er zu stürzen , der im Nebenamt Par -

teiführer einer wichtigen Regierungspartei ist .
Di « Deutschnationalen wissen ebensogut wie die „Dossische Zeitung " ,

daß auch nach einem Rücktritt des derzeitigen Ministers des Aeußern
die Kandidatur eines Deutschnationalen für den

Posten des Ministers des Aeußern schon aus außenpolitischen Rück -

sichten beim Zentrum und der Deutschen Voltsportei kein « Spur
von Gegenliebe finden würde . "

Man muß diese Mahnung an die Deutschnationalen als

eine Bestätigung der Gerüchte hinnehmen , daß die Deutsch -
nationalen Herrn Strefemann beseitigen wollen , um

Herrn Schiele als Kollegen für das Reffort des Aeußeren
einen fünften Deutschnationalen , etwa Herrn Rosenberg ,
zur Seite zu stellen . _

Ultra - Linkes .
Vom kommunistischen Parteitag .

Die Geisllosigkelt und Langeweile des kommunistischen Partei -

toges ist kein Zufall . Thesen und Resolutionen werden lang und

länger , es wird �malysiert " , „konkretisiert " , �Syntefen gezogen " ,
„ Perspektiven visiert " , „ Abweichungen festgestellt ", ihre historische
Genesis kritisch beleuchtet , „ Plattformen ausgearbeitet " , die aus zehn
Parteitagen beschlossenen jeweilsneue st en Taktiken miteinander

verglichen und das ganze Rüstzeug talmud istischer Gelehrsamkett und

scholastischer Forschungssreude angewandt , um die richtige , einzig
wahre bolschewistisch « Erleuchtung schließlich zustandezu¬
bringen . Die arme , bedcmernswerte „ Linie der KPD . " , die so oft
verbogen und verzerrt war , wird endgültig — auf wie lange —

gerade gezogen . Je mehr die KPD . aufhört , ew politischer Faktor

zu sein , desto mehr vergräbt sie sich in die tnnerpartelllche Er -

öriramg rechter , linker und mittlerer Abweichungen . Der Ver -

treter der Exekutive , der bedauernswerte „ Schwätzer " , der schon
so ostedey peinlichen Auftrag hatte , w Deutschland eine „ neue
Linie " festzulegen , gesteht selber , daß die Moskauer Größen bis vor

kurzem die Perspektive falsch visiert hatten :

„ Unmittelbar bis zur letzten erweiterten Exekukwe trögt unsere
Perspektwe der revolutionären Bewegung auch nur einen
kontinental - europäischen Charakter . Aber ichou im März wird
aus der erweiterten Exekutive die Möglichkeit und Wahrscheinlich -
keit anderer Entwicklungswege der Rovoiuttou anerkannt . "

Schon im Märzl Sehr gutl „ Schon im März " er¬
kannten die Herren in Moskau , daß all ihr Geschwätz über die

deutsche Revolution Blödsinn gewesen ist . Und „ schon im März "
beschlossen sie, offenbar unter dem Eindruck ihrer eigenen kaiastrofcha -

und Otto Paulus , die Lyriker Johannes Büttner und Thaczyk . Wie
stark sind zum Beispiel Berse von Frehe in seinem Gott - Abgesang .

Früher einmal ,
da war wohl ein Glanz
um deine Stirn .
Da lebte noch
ein Lied m dir
vom Traume anderen Lebens .
Gotische Dome
wehten kühne Seligkett ,
Spitzbogen wallten hoch
ZN dir .
und die Kreuzblume
sang das Ave
der Mutter Maria .

Und wie einfach und schllcht Johanne » Büttner in einem Nacht -
gedicht :

Wir fühlten , daß in diesem Friede »
ein neuer Gott sich uns gebar ,
und als aus uns die Nacht geschieden , v
siel uns ein Silberstern ins Haar .

Interessant ist es , wie sich so die Iugendwanderungen im starken
Naturieben , w mystischen Schauern und Gelöbnissen zur Gemein -

schaft widerspiegeln und wie sehr bei den Dichtern der Klang ihrer
Landschaft mitschwingt . Das Werkchen ist geteilt in zwei Abschnitte
. Kampf und Glaube " und Gesichte und Bilder " . Im zweiten Ab -

schnitt befinden sich mehr starke Gedichte als im ersten , was etwas
nachdenklich stimmt . Der harte Rhythmus der Industrie ist in

„ Kampf und Glaube " nicht genügend eingefangen .
Es Ist schade , daß auf den letzten Sellen weder Atter noch Tätig -

keit der verschiedenen Dichter und sei es nur in zwei Zeilen , an -
gegeben sind . Für den Psychologen sowohl wie den Beobachter
werdender Talente wäre so eine bessere Möglichkeit der Einfühlung
gegeben worden . Bielleicht wird in einer baldigen Neuauflage diese
Anregung Wirklichkett . Bruno Schönlank .

<vper am KStikgsplatz : ,polenblut� .
Zur sichtlichen Freude aller Hörer löste . Polenblut " den „ Stern

von Assuan " ab . Diese flotte , zündende , feingearbettete Operette ,
durch die polnischer Krakowiak und Wiener Walzer sanfteste Mclodie -
lmien ziehen , dieses licktspielhafte . auch nach zwölf Jahren noch frische
Werk des Musikanten N e d b a l ist in Berk » oft gesehen worden . Es
schlägt immer wieder «in . Die Erziehung de » strengen Gutsherrn
durch seine Wirtschafterin , die eigentlich ein « Gutstochter ist , macht
ollen Spaß , die sich selber eine solche Zähmung der Widerspenstigen
wünschen . Und das sind wohl die meisten einsichtigen Menschen .
In die Tänze konnte Kapellmeister Guttmann etwas mehr Polenblut
fließen lassen . Sonst ist die Ausführung ausgezeichnet . Die Haupt -
rollen wie früher besetzt : mit dem sehr überlegenen und frei spielen¬
den Paar Mimi Vcsely und Paul Horden ( beide überaus witzig von
innen hei ) , dem feschen Tenor Deutsch - Haupt und dem schönen Tem -
permneut der Marion Brenken , _ � 2 . 6 .

len Unzulänglicksteit , der SoziaSiemokratie neue „ ehrliche " Rat -

schlüge zu erteilen :

. 11eberall wird der Bankerott der Sozialdamckrofte immer
offensichtlicher . "

Der Bankerott besteht natürlich darin , daß die Sozialdemokratie
schon vor dem März die Perspektwe ein wenig anders „visiert "

hatte , als die schwätzenden und Resolutionen verfassenden Oberstrate -

gen der Moskauer Exekuttve . Verehrter Herr G. . . , wenn Sie

schon endlich begriffen haben , daß Ihre Perspektive bis zum März
m all den Jahren , in denen Sie die deutschen Arbeller a n s g e -

putscht habcn , verkehrt gewesen ist , täten Sie dann nicht besser ,
endlich m sich zu gehen und anstatt andern , die richtiger als Sie

gesehen haben , Ratschläge zu erteilen , selber den einzig wahren Rot¬

schlag zu befolgen , der Ihnen schon einmal ertellt ist ! „ Deutschen
Arbeitern nie mehr unter die Augen zu treten . "

Nette verwanüte .
„ Rote ifahne " und . . Deutsche Tageszeitung " .

Von dem Genossen Ka r l B a u e r wird uns geschrieben :

„ Nachdem die „ Rote Fahne " ihren „ Irrtum " in der Verwechslung
von Gustav und Karl Bauer eingesehen hat , mußte sie nun noch

berichtigen , daß ich totsächlich nicht zweimal von verschiedenen

Dienststellen Gehatt bezogen habe . Sie hängt der Berichttgung aller -

dings wieder einen Schwanz an . Jeder anständige Mensch wird mir

nicht übelnehmen , daß ich nach diesen Vorgängen nunmehr auf die

neuesten Anrempelungen nicht mehr eingehe . Sie findet aber wie

gewöhnlich einen treuen Kameraden in der „ Deutschen Zei¬

tung " . welche die „ Enthüllungen " der „ Roten Fahne " ihren Lesern

unterbreitet . Sie knüpft daran dle Frage , welches Verwandt -

s ch a f t s Verhältnis zwischen den Cohns und den Bauers besteht .

Ich bin in der Lage , ihre Neugierde zu befriedigen . Es ist weder

Albert Kahn mtt Julius Cohn , Gustav Bauer und Karl

Bauer , noch Julius Cohn mit Gustav und Karl Bauer , noch

Gustav mit Karl Bauer irgendwie verwandt . Das Verwandtjchafts -

Verhältnis zwischen „ Rote Fahne " und „ Deutsche Zeitung " scheint

mir dagegen ein engeres zu sein .
Sie fragt dann weiter an , ob das fürstliche Gehalt von IS 000

Mark erblich wäre und ob alle proletarischen Krankenkassendirck -

toren solche Riesensummen beziehen . Die „ Rote Fahne " hatte be -

reits behauptet , daß die sozialdemokrattsche Führercliqu « diese Ge¬

hälter festgesetzt hat . Sie übersieht dabei , daß dem Vorstande der

Kasse zu einein Drittel Arbeitgeber und Vertreter der christlichen

Gewerkschaften mit angehören . Ich bemerke hierzu — und das müßte

eigentlich «in Redakteur der „ Roten Fahne " wissen — , daß die Ge -

hälter der Angestellten der Krankenkassen von den Oberversicherungs -

ämtern festgesetzt werden . Richtig ist allein , daß die Direktoren ein

Einkommen von IS 000 M. beziehen — allerdings in zirka 2 Jahren . "

Preußen unö polnischer Korriüor .

Erweiterung dcrSchnclldampferlinieSwinemünde - Pillau
Das preußische Ministerium hat dem Staatsrat einen Gesetz -

entwurs über die Bereitstellung von Mitteln für die Schnell -

dampferlinie Swinemünde - �Pillau überwiesen . Die

Erweiterung der Schnelldampferlinie geschieht aus der Notwendig -
keit heraus , eine Verbindung mit der Provinz Ostpreußen

auch für den Fall zu schaffen , daß die Verkehrsmögltchkeit durch den

polnischen Korridor beengt oder ganz verhindert wird . Hier -

zu ist der Bau von zwei neuen Schiffen notwendig , die so leistungs -

fähig sein müssen , daß sie im Fall der Behinderung der Verbindung

durch den Korridor eine tägliche Verbindüng mit Ostpreußen im

Anschluß an die fahrplanmäßigen Züge gewährleisten .

Deuffch - türtischer Wirtschaftsvertrag . Die Anfang dieses Monats
in Angara eingeleiteten deutsch - türkifchen Verhandlungen über die

Wiederherstellung der gegenseitigenMeistbegünstigung
haben zu einer Verständigung geführt . Die deutsche sowohl
wie die türkische Regierung haben infolgedessen ihre Zollbehörden
angewiesen , die Erzeugnisse deS anderen Teils bei der Einfuhr mu

Wirkung vom 10. Juli ISZS ab wieder meistbegünstigt zu behandeln .

Amerikanisches Znstliuk für Lcbensverlängerung . In der Ge -

sellschast der Aerzte in Budapest berichtete Dr . Vajda über eine neue

amerikanische Einrichtung . Di « New Dorker Lebensverstcherungs -
gesellschaften haben im Jahre 1914 ein Institut zu dem Zweck ge -
gründet , daß sich jeder Versicherte , wenn er auch keine Krankheits -
erscheinungen zeigt , einmal im Jahr untersuchen läßt . Später hat
man die Versicherten , die aus Vachlässigkeit oder aus anderen
Gründen nicht kamen , durch Geldprämien zur Untersuchung angeregt .
Das modern eingerichtete Institut arbeitet mit fünfundzwanzig
Aerzten , welche die Besucher aus das genaueste uniersuchen , ober

nicht behandeln und den Parteien keine ärztlichen Ratschläge erteilte ».
In Krankheitsfällen wird der behandelnde Arzt des Kranken ver -

ständigt . Nach der nunmehr vorliegenden zehnjährigen Statistik waren
nur 3Proz . der Untersuchten vollständig gesund und
9S Proz . wußten nichts von ihren Gebrechen . Das

Resultat dieser großen ärztlichen Arbeit war , daß die Sterblich -
kett der Versicherten um 14,3 Proz . sank , welcher Umstand an
und für sich außerordentlich erfreulich ist und daneben den Ver -

sicherungsgesellschaften enorm « materielle Dortelle bietet . Ermutigt
durch dieses Beispiel lassen größere amerikanisch « Fabriken und
sonstige Unternehmungen all « ihr « Angestellten einmal im Jahre
durch das Institut für LebensverläNgerung untersuchen , damit jedem
Angestellten eine Arbeitsteilung zukomme , die seinen körperlichen
Fähigkeiten entspricht .

Mussolini als Plagiator . Mussolini , der als Klopffechter der

Eigontumsfanatiker Karriere gemacht hat , nimmt es mit dem liiere
rischen Mein und Dein nicht genauer als feine Faschisten mit dem
materiellen . Das ist jüngst m emer Polemik zutage getreten , dl « der
Diktator unbedacht vom Zaune gebrochen hat . Mussolini äußerte

sich nämlich geringschätzig üb « ? den freiheitlichen Politiker und Philo -
sophen Benedetto Croce . „ Ich bin glücklich , sagen zu können , daß
ich nie auch nur eine Zeile von Croce gelesen Hobe , versicherte er .
Croce ist dem Diktator die Antwort nicht schuldig geblieben . Er
schreibt : «Ich habe jede Zeile von Mussolini gelesen : seine Hymne auf
die Gewalt , die er bei der letzten Samstagtagung rezitierte , hat er
mis den Schriften von Sorel stiebizt , die ich übersetzt und mit einer
Vorrede versehen habe , ferner hat er die Ideen aus einem Artikel
über Manzoni gestohlen , die auch Goethes und Verdis Ansichten be -

handell : Mussolinis Erguß ist eine exakte Wiedergab « meines kritischen
Berichtes . Es ist besser , feindlich « Ausfassungen zu kennen , als —

vorzugeben , nichts von ihnen zu wissenl " Ein Oppositionsblatt
fügt bei , daß Mussolini sogar da » Schlagwort , das den „ Marsch aus
Rom " auslöste , gestohlen habe — und zwar von Verlaine .

Lilzt - Ehrungen im vurgenlasd . Die Gemeinde Raiding im öfter -
reiihilchen Buraenland hat zu Ehren ihres großen Sohnes Kran , Lilzt eine
Relies - Gedenktasei an seinem GcdurlshaaS anbringen lassen , die am LZ, Juni
enthüllt wurde . Die Geselllchast der Musikireunde in Wien hat eine Liszi -
büfte gewidmet , ferner soll in der Liszt - GedächtniZkirche eine Orgel ans -
gestellt und ein illustriertes Liszt - Bnch herausgegeben werden : eine lliszt -
SUstung soll der Förderung mufikalilchcr Talente im Burgenland dienen .

Eine INaschinenzelt - Auaftellnng . Eine Ausstellung , die zum mindesten
den Reiz der Eigenart hat , ist sür den Herbst i » Amerika geplant . Die
, Maschinen , eit - AuSstcllunz " . wie sie hiistea soll , wird Maichiven , Raschinen -
teste , photograpbisch « Ausnahmen und Zeichnungen van Maschinen , Bstanzen
usw, in Berbindung mit Gemälden , Zeichnungen , SkulPUtren , Konstruktionen
und Erfindungen moderner Künstler zeigen . Man will dartun , dag heute
Ingenieur und Künstler zu ein « gleichartigen Entlriellnag gelangt find .



Maschinen .
Sie interesfieren die Regierungsparteien nicht .

Der handelspolitische Ausschuh de » Reichstages begann am
Mittwoch die Besprechung des Kapitels „ M a s ch i n e n" . Das ist
ein buntes Konglomerat . Alles , was man unter den Begrisf
Maschinen rangieren kann , gehört dazu : Schreib - und Sprech -
Maschinen , Dampf - und Werkzeugmaschinen , Maschinen für die
Textilindustrie , für den Bergbau , für die Landwirtschaft usw . All -
gemein fiel es auf , daß heute vormittag die prominenten agrarischen
Bertreter fehlten . Weder Herr T h o m s e n noch Herr Nicht -
hosen waren erschienen . Nicht einmal Herr H o r l a ch e r ist bei
der Beratung einer so wichtigen Position wie landwirtschaftliche
Maschinen , Pflüge und andere Bodenbearbeitungsmoschinen an -
wcsend . Es wurde die Bermuhing ausgesprochen , als wolle man die
Verantwortung für die Belastung der Landwirtschaft den sogenannten
kleinen Pinschern überlassen , die auch später treu und redlich für die
von der Negierung vorgesehenen Schutszollmaßnahmen stimmten .
Wahrscheinlicher aber wird sein , daß die agrarischen Führer in
irgend einem Saal des Reichstages sich um einen Ausweg aus
dem Zolldurcheinander bemühten . Bis jetzt Ist das sehnlichst
erwartete Kompromiß noch nicht zustandegekommen . Die Meinungen
über Mindestzölle und gleitende Zölle stehen sich noch Verhältnis -
mähig schroff gegenüber . Die Lösung muh aber bald gefunden
werden , da binnen kurzem so oder so der Komplex der Agrarzölle
zur Verhandlung kommen muh .

Bei den feinmechanischen Maschinen fragte Denosie
. Tl ' ihner , aus welchem Grunde die Vorlage den Vorkriegszoll von
CO M. auf 120 M. erhöht hat . Er brachte Beweise vor , die
erkennen lassen , dah sich selbst die Unternehmerorganisationen
gegen diesen Zell wehren . Auch der Gewerkschaftsring ,
wahrhaftig keine sozialdemokratische Gründung , hat sich neuerdings
mit aller Entschiedenheit gegen das Hochschutzzollvorhaben gewendet .
Genosse Dihmann unterstrich auf Grund einzelner Unterlagen die

Ausführungen des Genosien Fleihner , indem er aus der Statistik
den Nachweis erbrachte , dah die Einfuhr fremder Erzeugnisse dieser
Art sehr gering ist und daß auf Grund der Konkurrenzfähigkeit der

deutschen Industrie eine Steigerung nicht erwartet werden kann .

Genosse Schumann wandte sich gegen den Zoll auf Schreib -
Maschinen , bei welcher Position seit 1914 eine ganz außer -
ordentliche Steigerung der Ausfuhr festgestellt werden kann und

fragte die Regierung , mit welchem Recht man z. B. bei Phono -
graohen eine Erhöhung des Zollsatzes von 60 M. auf 240 M. vor -

penommen habe . Sehr drückend müsse die Belastung werden bei

Nähmaschinen , einen Artikel , der doch zum täglichen Bedarf
der großen Volksmassen gerechnet werden muh .

Im Bergbau haben wir gegenwärtig eine Wirtschaftskrise
von nie geahnter Ausdehnung . Nach der Ansicht der Fachleute ist das

teilweise zurückzuführen , auf die kechnlsche Nücksländigkeit . in der sich
der deutsche Bergbau gegenüber dem englischen z. B. befinde . Das
bat seine Ursache in der Hauptsache darin , wie Genosse husemann
feststellte , daß der deutsche Bergbau noch lange nicht in dem not -

wendigen Maße die Eteinbohr - und Schrämm - Maschtnen verwendet ,
wie es die ausländische Konkurrenz seit langer Zeit wt . Durch die

zetzt vorgesehenen Zollerhöhungen werden aber gerade diese Moschinen
in einer Art und Weise verteuert , daß der technische Regenerations -

prozeß im Bergbau erneut gehemmt wird .

Genosse Braun wendet sich entschieden gegen die Zölle auf Arten

von A n t r i e b s ,n a s ch i n e n. Er wies besonders darauf hin .

daß die deutsche Maschinenindustri « anerkannterweise der der ganzen
übrigen Welt bedeutend überlegen sei . Maßnahmen , wie sie die

Regierung vorschlägt , bedeuten nichts anderes , als daß die pro -
pagandistische Wirkung der deutschen Qualitätsarbeit durch sich selbst
nach draußen bescbnitten wird .

Genosse knhnt stellte fest , daß die Zölle auf alle Arten von

Maschinen für die Textilindustrie eine gefährliche , weil un -

nötige Belastung dieses Industriezweiges darstellten .

Von der Regierung wurde geantwortet , daß bei Textilmaschinen
bei den Verhandlungen mit der Schweiz diese Frage ein « große
Nolle gespielt habe , Belgien sei diesmal mit geringeren Wünschen
gekommen . Holland und die TIchechoslowakei hätten de -

sonders bei Milchentrahmungsmaschinen Entgegenkommen gefordert .
In einer zusammensassenden Bemerkung stellte im Anschluß an die

Ausführungen des Regieningsvertreters Genosse Dihmann fest , daß
es sich bei der deutschen Maschinenindustrie um einen riesigen wirt -

schaftlichen Komplex handele , wo deshalb Verantwortlichkeitsgesühl
in erster Linie von jedem einzelnen aufgebracht werden müsie .

3m deutschen Maschinenbau sind
befchäsligh

800 000 Menschen

In der Vorkriegszeit betrug die Einfuhr 15 Prozent der deutschen
Ausfuhr . Im Jahre 1S22 war die Einfuhr aus nur noch 2 Prozent
gefallen . Die ganze wirtschaftliche Entwicklung diese « gewaltigen
Industriezweiges beweis «, daß er durchaus lukrativ fei und paß

namentlich die Belastung durch Löhne und Gehälter eine wesentliche
Verbesserung gegen früher erfahren habe . Die Gesamtentwicklung
der Zölle gerade bei diesem Artikel sei deshalb wesentlich anders

zu beurteilen , als es früher der Fall war , insbesondere spiele setzt
das soziale Moment eine viel größere Rolle als bei früheren Zoll -

Verhandlungen . Der Zollwille der deutschen Regierung und der In -

dustriegcwaltigen sei der Ausfluß einer kurzsichtigen Wirtschaft »-
bctrachtung für die in einer Zeit der Vorbereitung zu weltum -

spannenden Wirtschaftsorganisationen kein Platz mehr sei .
Das Resultat der Abstimmung war das übliche : Die Verbesse -

rungsanträge der Oppositionen wurden niedergestimmt .

Die landwirtschaftlichen verkreker stimmten ausdrücklich für Me

Einführung von Zöllen aus landwirkschasNiche Maschinen .

Sie boten dadurch die Hand zur Verteuerung der landwirtschaftlichen
Produkte , in der Hoffnung , dah die Industrieherren als Gegenleistung
bereit sein werden , der großen Maße des arbeitenden Voltes das

tägliche Brot zu verteuern .
Der Ausschuß begann dann mit der Beratung der Gruppe

Elektrotechnik . Bei Schluß der Redoktion gingen die Verhandlungen
weiter , _

wie steht es in Marokko !
Widerspruchsvolle Nachrichten .

Wie uns ein eigener Drahtbericht aus Paris meldet , sind auch
dort Meldungen oerbreitet , wonach Fez durch die Kabylen be .

droht sei. Diese Meldungen find bisher nicht dementiert

worden .

Dem steht allerdings eine Rede entgegen , die Marschall Lyantey
gestern anläßlich des französischen Nationalfeiertags in Rabat hielt

und in der er u. a, sagt «! » Wir haben Tage ernster Venn »

r u h i g u n g durchlebt , aber heute sind wir sicher , nicht nur , daß
wir es aushalten werden , sondern daß wir die Herren der Lage

bleiben . Was die endgültige Sicherheit in Marokko und das fran -

zösischc Protektorat betrifft , so können Sie Vertrauen haben . Da »

Härteste liegt hinter uns . *

Wie der Genfer Korrespondent der »Köln . Ztg . " aus Grund der

Mitteilungen dort eingetroffener deutscher Fremdenlegionäre , die aus

der spanischen Legion desertiert sind , meldet , betrögt die Zahl
der noch kämpfenden Deutschen nur 200 von ursprünglich 2000 . E »

seien 800 bis 000 bereit » gefallen , der Rest werde vermißt oder sei

in Gefangenschast der Kabylen geraten . E « wird hinzugefügt , daß

infolge des Abschlusses eines spanisch - sranzösischen M a -

rokkoabkommens deutsche Deserteure nicht mehr durch da »

französische Gebiet durchgelassen werden .

Gestern sind die spanischen Fliegerstaffeln nach Ma¬

rokko abgeflogen .

ver englijche /iutsbus .
Er ist nicht in den Dienst gestellt worden , um einem dringenden

Bedürfnis abzuhelfen oder gewissermaßen als Prodekandidat , nein ,
die Aboag hat ihn erworben als Demonstraüonsgcgenstand . Immer
wieder behaupteten nämlich böse Zungen , dah die Berliner Auto -

busse weniger als Nichts feien verglichen mit den Londoner . Die

deutschen Wagen wären zu eng gebaut , man stände sich ständig auf
den Hühneraugen .

Nun , man sitzt nicht gerade besser in dem Londoner Wagen , da -

für steht man um so schlechter , er ist nämlich noch enger als der
Berliner , was beinahe unwahrscheinlich wirkt . Aus dem Hinter -

perran drängen sich die Menschen beängstigend , denn die Treppe zum
Dach ist breiter und zeigt nicht die absolute Höhentenbenz , durch die

sich die Treppen der Berliner Wagen wohltätig auszeichnen . Ueber -

Haupt Ist der Londoner Wagen für Leute , die leicht schwindlig wer -

den , eingerichtet : enge Drahtgitter an der Treppe und aus dem Dach

Sommer - Waldfcst
der Jungsozialisten

Sonntag , den 26 . Juli 1925 , in der Nahe von

Oranienburg , ü . a . wird Georg Büchners

Lustspiel „ Leonce und Lena " aufgeführt . Die
Teilnehmer treffen sich um 9 Uhr vorm . oder

Nachzügler um 2 Uhr nachm . am Bahnhof

Oranienburg . Zur Deckung der Unkosten
wird ein Fesibeiirag von 0,30 Mark erhoben .

Karten im Vorverkauf bei der Buchhandlung Dietz
oder im Jngendsekreiariai , Lindenstr . 3

geben ängstlichen Gemütern eine gewisse Sicherheit , das Auge findet
einen Beruhigungspunkt .

Außerdem ist das Verdeck des Wagens überdacht , was nicht

gerade zu semer Schönheit beiträgt ; sicherlich für das regnerische
London eine segensreiche Einrichtung , in Berlsin wirkt sie über -

flüssiger . Liebe Erinnerungen werden wach . So ähnlich sahen ein -

mal die Wagen der Vorortzüge aus , damals , als man noch fein

Testament vor jeder Eisenbahnjahrt machte .

Immerhin hat sich der Londoner Autobus in den drei Tagen

feiner Tätigkeit glanzvoll bewährt . Er ist bis jetzt noch nicht

umgefallen oder hat sich an den anderen Privatvergnügungen der

Autobusse wie an Zusammenstößen mit Straßenbahnen oder an ahn -

liche » Dingen beteiligt , er verrichtet sein Amt mit korrekter Sicherheit .

Die schwarzrotgolüene Schulfahne . 0
Bei verschiedenen Gelegenheiten , die eine Beflaggung der Dienst -

gebäude von Reichs - , Staats - und Stadtbehörden erwarten ließen ,
ist es in Berlin unangenehm aufgefallen , daß besonders an vielen
Schulhäufern die schwarzrotgoldene Fahne der deutschen Republik
fehlte . Man konnte da die Behauptung hören , dah diese Schulen noch
nicht im Besitz der republikanischen Jahne seisn und daß wegen
Mangel an Geld bisher kein « Anschaffung einer solchen möglich ge -
wesen sei . In G r o h b e e r e n , das nicht zu Berlin gehört , ist
vor kurzem oerjuckt worden , dem Mangel einer republikanischen
Schulfahne abzuhelfen . Dem Schulvorstand wurde ein Antrag vor -
gelegt , der für die Schul « die Anschaffung einer
schwarzrotgoldenen Fahne forderte . Mit der Mehr -
heit , die den Antrag ablehnte , stimmte der Schulverbandsoor -
steher Dr . Große , der im Dienst der Berliner Stadtgüter G. m. b. H.
steht , und ein Rektor Müller . Der Herr Rektor führte zur Be¬
gründung seiner ablehnenden Haftung an , daß die schwarzrot -
goldene Fahne in Groß - Beeren böses Blut machen würde . Soll viel -
leicht die schwarzrotgoldene Fahne der deutschen Republik zur „ Partei .
sahne * gestempelt werden ? Hat vor der Revolution ein Schulr/ktor
gefragt , ob eine schwarzweißrot « Fahne „ böses Blut machen * könnte ?
In Großbeeren , wo die Mehrheit der Bevölkerung republikanisch
ist , hat die Ablehnung der republikanischen Mhne „ böses
Blut gemacht * ! Man ist in den republikanischen Kreisen ent -
rüstet über die Haltung der Herren Dr . Große und Müller . Um dem
Herrn Rektor die Möglichkeit zu bieten , seinen Fehler wieder gut zu
machen , erboten sich ein paar republikanische Mit -
gliederdes Schulvorstondes , aus eigenen Mitteln
ein « republikanische Schulsahne anzuschaffen .
Sie teilten da » dem Schulverbandsvorsteher schriftlich mit und be-
merkten dabei , daß sie . wenn auf dieses Angebot nicht innerhalb
drei Tagen geantwortet würde , annehmen mühten , das Geschenk

Iet nicht erwünscht . Dr . Große ließ diese Frist hingehen , ohne
aß er eine Antwort gab . Ob er sich inzwischen besonnen und doch

noch geantwortet hat , entzieht sich unserer Kenntnis . Wenn am
11. August , dem Tage der Versassungsfeier , in Großbeeren das

Cchulhaus wieder den Schmuck einer schwarzrotgoldenen Fahne oer -
missen läßt , werden die Republikaner des Ortes wissen , daß es a m
Geldmangel jetzt nicht mehr liegt . Es würde dann Auf -
gab « der staatlichen Schulaufsichtsbehörde sein , einzugreifen und den

verantwortlichen Personen die nötig » Belehrung zutell werden zu
lassen .

Zum Leichenfund im Grunewald .

Zu dem Leichenfund im Grunewald erfahren wir , daß die Per -
sönlichkett des Toten noch nicht festgestellt ist .
Die Leiche lag unweit des TumplaJcs des Gauyerbandes Branden -

bürg in einer Schonung , die mit Stachcldraht eingezäunt ist , unter
drei Kiefern . Der Gerichtsarzt Prof . Dr . Strauch untersuchte die
Leiche im Schaudouse und stellte eine Schußverletzung an der rechten

Schläfe fest . Nach dem Gutachten de » Gerichtsarztes liegt allem

Anscheine nach jedoch ein Selbstmord vor . Der Tote mag wohl

schon drei Wochen oder auch noch länger an der Fundstelle gelegen
haben . Die Waft « und vielleicht auch die Brieftasche und die Uhr
de « Mannes hat wohl einer jener Leute entwendet , die zur Sommer -

zeit sich im Grunewald herumtreiben und auch im Grünen zu schlafen

pflegen . Mitteilungen zur weiteren Aufklärung an Kriminalkom -

missar Bänger im Zimmer 88 » des Polizeipräsidiums .

Raubüberfall auf eine Klavierlehrerin .

Ein frecher Raubüborfall wurde gestern aus eine Klavier -

lehreiin verübt . Ein junger Bursche meldete sich gegen 4' A Uhr
bei der Klavierlehrerin Margarethe Leimbach in der Lehrter
Straße 4 8. Er bot , daß ihm die Lehrerin Klavierunterricht er »

teile . Diese Sffnete ihm daraufhin und ließ ihn eintreten . In der

Wohnung wurde übsr da - Honorar verhandelt und dann legte ihm
die Lehrclin einen Kontrakt zur Unterschrift vor . Angeblich war
dem jungen Burschen das Honorar zu hoch : er wollt « doshalb zunächst
noch mit seiner Mutter sprechen . Die beiden hatten sich während
der VerhemMiing gesetzt und setzt von ihren Stüblcn erhoben .

Diesen Augenblick benutzte er dazu , der Lehrerin mit der Faust
aus den Kopf zu ' schlagen , sie am 5ials zu packen und

zu Boden zu reißen . Die Lehrerin setzte sich jedoch heftig zu Wehr .

rief um Hilf « und biß dem Burschen stark In den Finger . Durch den

Schmerz ließ der Räuber von seinem Opfer ab , das diesen Augen -
blick benutzte , um aus der Wohnung zu flüchten . Der Räuber lies

jetzt gleichfalls davon , wurde jedoch von Hausbewohnern , die auf
die Hilsenise der Uchersallenen hcrbeiaccilt waren , ssjort ver -

folgt . Es gelang ihnen auch , den Burschen an der Ecke der Heide -

und Perleberger Straße zu ergreifen und der Polizei zu übergebe »! .
Er wurde festgestellt als ein ? 2 Jahre alter aus Warschau gebürtiger
arbeitsloser Franz F r a n s e ck i , der sich wohnungslos in Berlin
umhertrieb . Bei ihm fand man noch eine mit sechs Patronen ge -
ladene Pistole .

Der Zall /wgerstem .
Eia Zftlchwort .

. . . Der Prozeß hat enttäuscht . Der großen Spannung ist keine
erlösende Entspannung gefolgt . Nur ermattende Reaktion . Von
Anfang bis zum Ende hat man mit erwartender Neugierde der
kommenden Dinge geharrt — die Lösung des Rätsels ist ausgeblieben .
Bielleicht wäre sie auch unter günstigeren Prozeßbedingungen selbstdem forschenden Auge der Psychologen verborgen geblieben . Doch
dann hatte man sich eben gesagt : der menschlichen Kunst ist es nun
einmal nicht gegeben , in die tiefften Tiefen dieses Menschen vorzu -
dringen . Das Gericht hat aber , statt den Versuch zu machen , den
Gordiasknoten zu losen , ihn einfach durchhauen . Dieser Vorwurf
wird ihm nicht erspart bleiben können . Es war unfähig , selbst an
die Losung des Rätsels heranzutreten . Es war ihm auch gar nichtdarum zu tun . die Lösung zu finden . Es galt ihm nur . der
prozessualen Form zu genügen und einigermaßen Material zur
Rechtfertigung feiner vorgefaßten Meinung heranzufchqffen : dieselautete aber : für die Taten voll verantwortlich , achtfacher Mord

Unter den vielen Gründen gab es auch den . zur Klarheit im
Salle Angerstein zu gelangen . Der Massenmord Angersteins bildet
jcrwtn Glied in der Kette der Massenmorde der letzten Zeit . Die
entdeckten Verbrechen weisen folgende Reihenfolg « auf : Haar -

Angerstein . Denke . Wer wollte behaupten .
daß diese Häufung von Massenmorden eine rein zufällige war . Die
Verbrechen dieser Menschen laufen auf eine gemeinsame Quelle zu -
lammen — sie heißt Kriegserlebnis — gesetzlich sanktioniertes
Massenmorden . Dies « Konstatierung genügt aber nicht . Die Gerichts -
Verhandlung hattte die individual - psychologifche Frage zu lösen :
Weshalb hat dieses Erlebnis gerade in diesem
Menschen zu solchen grausigen Auswirkungen
desMassenmordensgeführt ? Man müßte dieses erfahren ,
um vorbeugende Maßnahmen ergreifen zu können . Gleiche Der -
Haltnisse schaffen gleiche Erscheinungen . Derbrechen wirken wie In -
fcktionskrankheiten . Haarmann und Angerstein , die am Leben ge -
blieben sind , sind fast nicht in geringerem Maße Rätsel geblieben als
Denke , der sich das Leben genommen hat . Die Prozesse Haarmann
und Angerstein haben aber einen bedenklichen Tiefstand unserer
yustizverhältnisse offenbart . Psychologische Betrachtungsweise ist für
die meisten unserer Richter und Staatsanwälte etwas absolut Un -
faßbares . Sie waren einfach diesen Verbrechen nicht ge -
wachsen . In den Lehrbüchern und Reichsgerichtsentscheidungen
waren st « nicht vorgesehen . Ebensowenig gewachsen waren diesen
Kriminalfällen Verteidiger und Sachverständige . Allerdings weder
Angerstein noch Haarmann verfügten über die erforderliche klingende
Münze .

Der Prozeß hat enttäuscht . Er hat nicht mal dem formalen
Reckt Genüge getan , geschweige denn der inneren psychologischen
Wahrheit .

«

Gnadengesuch für Angerstein . Die Verteidiger des zum Tode
verurteilten achtfachen Mörders Angerstein wollen für den Ver -
urteilten ein Gnadengesuch einbringen , obgleich Angerstein erklärt
hat , daß er selbst es ausdrücklich verbiete , das Gesuch in feinem
Namen abzufassen .

Die Friedrich Ebert - Siraste .
Wie wir erfahren , wird die Urnbenennung der Budapest er

und Sommer st raße in Friedrich - Ebert - Straße noch
Ende dieser Woche erfolgen . Der Polizeiprästixmt hat bereits vor
einigen Tagen die Genehmigung des Kabinetts mitgeteilt , und das
Bezirksamt Mitte hat die Arbeiten für schnellste Umänderung der
Straßenschilder übernommen . Die neuen Straßenschilder sind be -
reit » in Arbeit und die ersten van ihnen werden am Sonnabend
angebracht werden .

Die Gerichtsserien haben mit dem heutigen Tag « ihren Anfang
genommen und dauern wie alljährlich , vom IS . Juli d i s zun ,
15. September .

Selbstmord au » Furcht vor Strafe . Der ISjährig « Gymnasial -
schüler Kurt G r ä m m « r , Exerziersirahe 21a , vergiftete sich mit
Leuchtgas aus Furcht vor Strafe , weit er 10 Mark verloren hatte .
Di « Leiche wurde muh dem Schauhause gebracht .

2nlen,olio »ale » Speetsefi lm Stadion . Im Rahmen der Festwoche de »
RcichSverbande » denticher Mechaniker findet am Sonntag , den 19. Juli , im
Deulschen Stadion ein große » internationale » Propagmida - Sportses » statt .
Aus dem Programm stehen «in iniernalwnale » Radrennen der Sxlra - Klasse ,
drei Motorradrennen für die verschiedenen Klassen , Schwimm- Melilerschast »-
kämpfe , u. a. WellauSstellungt - Slassel und ein Fujzball . Rugbh - StadtesaniPf
zwischen dem Deutschen Meister und G. - C. Preuhen . Folgende Länder werden
vertreten sein : Franlreich lRouher , Siaug »eS >, Italien tFerraio , Tasselt ) ,
Belgien <v. d. Bosch , de Bunne ) , Schweiz iRichli ) , Oesterreich sReischl ) und
Dänemark ( Jensen ) . Auch «ine amerikanische Mannschast wird an den w-
teiessanten Kämpfen teitnehmen .

Der Tpphus In Solingen und Inflam .
Zsollenlng der Seuchenherde .

Der Bericht de » Referenten des Gesundheitsamtes im Wohl -
sahrtsministexium , Geheimrat Lenz , wird stündlich erwartet . Nach
den neuesten Informationen , die wir von behördlicher Stelle in
A n k l a m erhalten haben , ist es leicht möglich , daß die angegebene
Zahl der Erkrankungen zu hoch nom' t . jeri ist . Man rechnet damit ,
daß eine Anzahl Typhusoerdächtiger nicht infiziert worden sind mnd
sich als barmlosere Fälle herausstellen , von einer Aus -
breilung der Seuche über die beiden Epidemieherde hinaus kann
vorerst wenigstens keine Rede fein . Der Solinger Gefahrenherd
scheint dank der energischen Abwehnnahnahmen einwandfrei isoliert .
Dos hiesige Dezernat für Gejundheitspflege , das dem Wohlfahrto -
niinisterium untersteht , hat , wie wir von zuständiger Seit « erfahren ,
einen hygienik « ( Bakteriologen ) nach Solingen enlsand ! . der um¬
fangreiche Untersuchungen und Erhebungen aisstellen wird . Es Ist
ein fliegendes Laboratorium in Solingen eingerichtet
worden , das an Ort und Stell « umfangreich « bakteriologische Ana -
lysen vornehmen wird . Trotzdem man vermutet , daß die Epidemie
aus Ansteckung durch insettiise ungetochle Alilch zurückzuführen
ist , steht das Ergebnis noch nicht einwandfrei fest . Klarheit können
erst die Untersuchungen des Bakteriologen erbringen . Jedenfalls
liegt bis zur Stunde ein Grund zu größerer Besorgnis noch nicht
vor , da die Epidemien durchaus lokalen Eharakter ausweiten . Nach
dem Vorliegen der Slluationsberichle au » Anklam wie aus
Solingen dü. ssten die zuständigen Stellen der Oeffentlichkelt
genaueres Material unterbreiten .

L «derer will «schassen und nicht gehängt werde « . Wie erinnerlich .
war vor kurzem der Gendarmerieoberleutnant Lederer in

Budapest wegen eines Mordes zum Tode durch den Strang ver -

urteilt worden . Lederer hatte gegen das Urteil kein » Berufung ein¬

gelegt , so daß es rechtskräftig geworden ist . Nunmehr hat der Ver -
teidiaer Lederers ein Gnadengesuch überreicht und darin gebeten .
das Urteil nicht durch den Strang , sondern mit Rücksicht auf die

Verdienste Lederer » Im Weltkriege durch Erschießen zu voll -

ziehen . Eine Entscheidung über diese , Gesuch ist bisher nicht «folgt .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
»l . Abtla . « m Stmuio «. b»n 19, 5vll flnbtl «in «u. Rufl n- ch b » m Hertha . See

Coit Bahnwhrl bt » ' ävhennnienborf . Ub»«rsch A- niinpiäg >/ -? Uhr oerm .
Na- bbar - Adllq . flnb mU etnaelaben

Sä. übtift . Z- m»e! doi . ver Frau , nahend bzw. das Kaffeiochen morgen Dvnnrrs -
tag fällt aus .



Dsr Ks� - t m KsR Oss - unö Wajferwerken .
Eingreifen des Verbandsvorstaudes .

Am roenn i ? g? nd möglich den drehenden Ausbruch eines Skreiks

auf den städtischen Werken zu verhindern , hat der Vcrbandsvorstand
des Verbandes der Gemeinde , und Klaatsarbeiier sich veraniaszt gc -
sehen , seldji cinzugreisen . 5>eute vormittag begannen in Gegenwart
des 1. BevoUmächigten von vcün Vertzandiuvgen zwischen dem

Verbcndsvorsiand und der Dicek ' . ion der Gas - und Wasscrivcrke .
von dem Ausgang dieser Verhandlungen wird der Verlaus der
weiteren Ereignisse wesentlich abhängen .

Ueber die NotstandSarbeiten
wurde gestern nachmittag im Polizeipräfidium zwischen den Ver .
tretern der Arbcitnehmerorganisation , dem Gemeinde » und Staats «
orbeiterverband und Vertretern der Werkeleitung verhandelt . Es
wurde vereinbart , die Notstandsarbeiten nach Mahgabe des im Jahre
ZdZZ zwischen dem Oberbürgermeister und den Berliner Eewerk »

schaften abgeschlossenen Abkommens über die Ausführung der

Notstandsarbeiten im Falls eines Gas » und Wasserstreiks auszu »
führen . Nach diesem Abkommen haben die Arbeitnehmer in den
Gaswerken dafür zu sorgen , daß ein Mindest druck van
15 Millimeter in den Gasleitungsröhren vorhanden
zu sein Hot , und daß die Behälter , falls der Gasdruck nachläßt ,
wieder aufgefüllt werden . Auch ist dafür zu sorgen , daß die Kessel
und Rotorten unter Feuer bleiben , so daß den Werken

durch den Ausstand kein Schaden entsteht , und sich nicht etwa in
den Gasleitungsröhren infolge Eindringens von Lust Knallgas
bildet . Ferner muß die Versorgung der Krankenon st alten
mit Wasser sichergestellt worden . Di « Orgonisationsvertreter er -
klärten sich bereit , für die Ausführung dieser Noistandsorbeiten durch
die Arbeiter Sorge zu tragen .

Zur Reform der Arbeitsgerichte .
Das Neichskabinett wird in den nächsten Tagen — wahrscheinlich

kommenden Freitag oder Sonnabend — zu dem Gesetzentwurf über
die Neuregelung der Arbeitsgerichte Stellung nehmen .
Das Reichsarbeitsminifterium drängt auf eine rasche Berab -
s ch i e d u n g des Gesetzentwurfs . Das wird nur möglich sein , wenn
der Entwurf keine Auslieferung der Arbeitsgerichte an die ordent -
lichen Gerichte bringt . Das wäre ein vollständiger Bruch
mit der bisherigen Gesetzgebung . Gegenüber einer Berkettung der
Arbeitsgerichte mit den ordentlichen Gerichten schon in der ersten In -
stanz gibt es bei der Arbeiterschaft k e i n N a ch g e b e n: sie hat auch
für eine solche Verkettung in der zweiten und dritten Instanz nichts
übrig , aber damit könnte sie sich vielleicht zur Not noch abfinden . Die
Bindung an das Reichsgericht in Leipzig wäre jedensalls un¬
praktisch und lästig .

Wenn die Verstaatlichung die Auslieferung der Arbeitsgericht «
an die Justiz bedeutet , dann wäre es bester , der Entwurf würde
sofort in der Versenkung verschwinden und es bliebe alles beim alten .
Dann tausendmal lieber kommunale Gewerbe - und Koufmannsge -
richte . Wenn auch der Deutsche Städtetag fordert , daß die Arbeits -
gerichte den Gemeinden aus sinanziellen Gründen abgenommen wer -
den . Diese finanzielle Belastung erscheint übrigens nach der Denk -
schrist des Berliner Magistrats nicht so erheblich zu sein :
ober wie dem auch sein mag , die Grundforderuna , von der die Ar -
beiterschaft nicht abgehen wird , lautet : Keine Auslieferung
der Arbeitsgerichte an die Justiz .

Scheu vor der Geffentlichkeit .
In der Reichsbahnverwaltung .

Uns wirb geschrieben :
Di « Reichsbahndirektilm Berlin gibt im Amtsblatt „ Stück 05 *

unter » Nr . 814 ' ihren Beamten einen Rüffel , weil diese den Ver -
tretern der Press « oder sonstigen Auskunftsuchenden Mitteilung über
estenbcchndienstliche Angelegenheiten zwecks Veröffentlichung in der
Tagesprest « machen . Nach Anficht der Direktion — soll heißen
Reichsbahnhauptverwaltung — dienen derartige Mitteilungen refp .
Veröffentlichungen nicht den Interessen der Verwaltung , sondern
schädigen das Ansehen , weil die Besprechung in der Oeffenttich -
keit „ verfrüht oder unerwünscht * war . In Zukunft soll nur der zu -
ständige Pressedezernent als Vermittler mit der Pressestelle in Frage
kommen .

Also nun ist es heraus . Di « Reichsbahn ha upwermoltung hat in
der Oeffenttichkeit abgewirtschaftet . Sachlich « und zutreffend «
Informationen durch Beamte smd unerwünscht , well diese Beamten
die Wah rh e i t sagten .

Glaubt die Verwaltung , daß sie die unhaltbaren Zustände im
Verkehrswesen sowohl wie aus dem Gebiete der Gehalts - und Lohn -
polittt auf dies « Weise . der Oefsmtlichkeit vorenthalten kamr ? Oder
ist sie mit dem rigoros und unsozial durchgeführten großen Abbau
und der finanziellen Einsparung ( 8 Proz . der Beamten und 32 . Proz .
der Arbeiter ) ins Hintertreffen gekommen durch die teilweise Ent -
blößung einer ungeheuren Zahl vertehrswichtiger Dienststellen ? Es
handelt sich bei diesen regellosen Durchführungen nur um die

Einsparung von 250 Millionen Mark zur Erfüllung der Reparattons -
verpflichkungen des elften Jahres .

Mögen die nach amerikanischem Muster geschaffenen Der -
waüungs - und Betriebsumstellungen technisch und organisatorisch
sich als ein Fehlschlog erwiesen haben , daß macht nichts : es wurde
eben gewissenschaftlert , koste es was es wolle . Di « Antröge der Ge -
werkschaften oder Betriebsvertretungen , erst einmal die örtlichen
technischen Vorbedingungen zu schassen , wurden nicht be -
rückstchttgt , ganz abgesehen von den unhaltbaren Zuständen auf
hygienischem Gebiete in den Mestterschosten einzelner Au » -
besterungswerke Berlin ». Nun da » Kind in den Brunnen gesallen
ist , wo ein « ungeheure Zahl von Handwerkern , Arbeitern und auch
Beamten dies Eldorado sluchtartiz verlassen , nun soll der Brunnen
zugedeckt werden .

Nim erst recht nicht . Die Eisenbahnarberter und - Beomteu

haben die Pflicht , sämtliche im haltbaren Zustände ihren Ge -

iverkschafien oder dem damit beauftragten Personenkreis zuzuleiten ,
damit die Oeffentlichkeit mehr als bisher erfährt , wie eine kleine

Kliquc von Juristen , Räten und Direktoren in unserem lebens -

wichtigsten Betriebe schaltet und waltet .

Generalversammlmtg der Bauarberter .

Am Dienstag abend tagte im Gewerkschaftshaus eine General -
Versammlung der Berliner Bauarbeiter , m der Drügemüller
über die allgemeine Streiklage berichtete .

Er brachte zuerst zum Ausdruck , daß in Anbetracht dessen , daß
die Bauunternehmer im ganzen Reich zum Gegenangriff übergehen ,
auch der Bundesvorstand zu außerordentlichen Kampf -
maßnahmen greifen muh . Nach einer regen - Debatte über die
Art dieser Maßnahmen begründete Scheibe ! als Vertreter des
Hauptoorstandes die Stellungnahme des letzteren zu dieser Frage .
Danach ging Drügemüller auf die besonderen Umstände ein , die

sich dadurch ergeben haben , daß leider zuviel Organisationen on
der Bewegung "beteiligt sind und dadurch eine einheitliche Kampf »
führung erschwert ist . Um diesen Zustand zu beseitigen , beschloß
die Versammlung gegen wenige Stimmen , die Streikleitung zu er -

mächtigen , mit den Streikleitungen der am bisherigen Vertrage be -

teiligten Organisationen die erfordertichen Maßnahmen zu treffen ,
die für die erfolgreiche Beendigung des schweren Kampfes
notwendig sind .

Dann legte der Redner noch einmal alle Gründe dar , die für
ein Weiterarbeiten der „ Bauhütte * sprechen . Trotz dem

Beschlüsse der letzten Generalversammlung , die Bauhütte weiter -
arbeiten zu lassen , haben sich doch Kollegen einer bestimmten Rich -
tung dazu hinreißen lassen , tätlich gegen ihre Arbeitskollegen der

Bauhütte vorzugehen . Es ist ein Skandal , daß diese Elemente sich
nicht scheuten , einen 72 Jahre alten Kollegen , der in der Bauhütte
beschäftigt ist , derart zu schlagen , daß er sich in ärztliche Behandlung
begeben mußte . Es ist natürlich unter diesen Umständen nicht
möglich , die Arbeiten auf diesen Baustellen fortzuführen , ohne Leben
und Gesundheit der dort Beschäftigten zu gefährden . Die General -

Versammlung stimmte der Ausfassung Drügemüllers zu , daß es

überflüssig sei , eine erneute Abstimmung darüber vorzunehmen , ob
die Bauhütte weiter arbetten solle oder nicht .

*

Darüber dürste das letzte Wort noch nicht gesprochen sein . Ueber
die beschämende Handlungswesse derer , die gegen die eigenen Kolle -

gen , die auf Grund eines Beschlusses ihrer Organisation arbeiten ,

gewalttätig vorgehen , erübrigt sich jedes Wort . Wahrscheinlich wrsten
sie nicht , daß sie damit die Geschäfte der Bauunter -

nehmer besorgen .

Auf das Verhalten der „ Roten Fahne * wird nach dem Streik

noch näher « ingegangen werden müssen . Diesem Blatt mag es

gleichgültig fein , ob die Bauarbeiter noch Wochen und Monat « im

Kampf « verharren müssen . Die Streikenden werden aber gut tun ,

heute schtrn daran zu denken , wie die Situation in sechs Wochen
sein wird .

Tie Metallarbeiterdelegierten zmn Gewerkschaftskongreß .
Die Delegiertenwahlen im Metallarbeiterverband zum GeWerk »

schaftSkongreß am Sonntag haben im ganzen Reiche eine gründ -
liche Niederlage der Kommunisten ergeben . Die bis

jetzt fast vollständig vorliegenden Meldungen über den Ausfall der
Wahlen sind für Moskau geradezu vernichtend und er »
öffnen für die Zukunft der deutschen Kommunistischen Partei kein «

hoffnungsreichen Perspektiven . Ueberall wurden aus den ehemaligen
Mehr ' eiicn hoffnungslose Minderheiten , so daß die kommunistischen
GewerkschaftSzerstörer auf dem Breslauer GewerkschaflSkongreß fast
überhaupt nicht oder nur in einer ganz geringen Anzahl anwesend
sein dürsten . Diese Entwicklung im Metallarbeiterverband ist eben «
falls ein neuer Beweis für die fortschreitend « Konsolidierung inner -
halb der Arbeiterbewegung . Sie zeigt , daß dip Sozial »
demokratie marschiert , während die KPD . auf der ganzen
Linie im Rückzug begriffen ist .

Keine Einigung im englische « Bergbau .
London , 15. Juki . ( ( EP. ) Der Kongreß der Grubenarbeiter in

Scarborough hat gestern beschlossen , die Unterhandlungen erst wieder
aufzunehmen , wenn die Arbeitgeber die Kündigung des Lohn -
abkommens zurückgezogen und beschlossen hätten , ihre Lohn -
regelungsvovschläge abzuändern . Dieser Beschluß wurde vom
Sekretär der Grubenarbeiiergewertschoften Cook dem Präsidenten
des Grubenbesitzerinmde » Williams telegraphisch mitgeteilt .
Williams hat noch im Verlause der Nacht geantwortet , daß die
Grubenbesitzer die Kündigung des Lohnabkommens nicht zurück -
nehmen könnten , daß sie aber bereit feien , mit den Arbeitern weiter
zu verhandeln . Der Vollzungsausschuß der Grubenarbeitergewerk -
schaften wird heute über die Antwort beraten , l

London . 14. Juli . ( TU. ) Der von der Regierung aufgestellte
Untersuchungsausschuß setzt sich wie folgt zusammen : Vorsitzender ist
H. P. Mac Millan , ein führender schottischer Jurist , Beisitzer sind
Miß Sire Iosua Stamp , Mitglied des Dawes - Komitees , und W. Sher -
wod , der als ein bekannter Arbeiterführer bezeichnet wird . Der
Untersuchungsausschuß ist ohne Befragen der streikenden Parteien
eingesetzt worden und völlig unabhängig . Man erwartet , daß er
seine Untersuchung in voller Oeffentlichkeit führen wird . Sein Spruch
hat keinerlei Verbindlichkeiten : er kann nur Empfehlungen machen .
In dem Untersuchungsausschuß sind nicht die Vertreter der streikenden
Parteien , sondern nur mrabhänglg « Vertreter ernannt worden .

. Stack , imd Stoibaa . Sonnetstag mittag 1 Uhr
et Saal , eine Mitgliederversammlung statt , an derfindet im Seweiischaftstzan «, großer Saal , eme mingueoerversammlung statt , an der

jeder Aollege der Fachgruppe teilzunehmen hat . Mitgliedsbuch legitimiert ; ohne
dasselbe trin gutriu . Dir Sruppenlritung .

ÖÄ

Mirtfchorst
der Meüergong ües Genojsenjchafiswesens in Italien .

Vor dem Krieg konnte sich Italien rühmen , eine bewunderirngs -
würdige Organisation des Genossenschofkswesens zu besitzen . Nicht
nur die Kosumgenossenschaften , auch die Arbeits - und

Produktionsgenossenschaften hatten einen bemerkenswerten Auf -
fchwung genommen . In der Landwirtschast und im Baugewelb «
sowie in allen Industrien , die kein « großen Kapitalsinvestitionen be -

anspruchen , vollbrachten Verbände von Arbeitern aus diese friedliche
und gesetzmäßige Weise ein Werk der Befreiung , und schufen
aus Lohnangestellten freie Produzenten .

Das Kapital der italienischen Genossenschaften betrug on -

nähernd zwei Milliarden Lire . Dank den Genossenschaften
wurden weite , von der Malaria verseuchte Gebiete assaniert und der

Produktion gewonnen . Ein großer Teil der öffentlichen Ardeilen
wurde von chnen ausgeführt .

Die Bedeutung dieser Organisationen wurde von den früheren

Regierungen anerkannt , daß ein besonderes Kreditinstitut sür
die Genossenschaften gegründet und der größte Teil des 250 Mil »
lionen Lire betragenden Kapitals vom Staate beigestellt wurde .

Di « Zerstörungsaktion de » Faschismus hat auch
die Genossenschaften nicht verschont . Bon konkurrenzneidigen Ge -

schästsleuten aufgehetzt und besoldet , steckten die foschistsschcn
Banden in ganz Italien taufende von Konsumgenossen -
schaften in Brand und verursachten einen Schoden , der in

Hunderte von Millionen ging . Gleichzeitig wurden zahlreiche Arbeits -

und Produktionsgenossenschaften mit Gewalt besetzt und ihnen , ent -

gegen dem Willen der Gesellschafter , faschistische Leiter auf -

gedrängt , an Stelle der alten Leiter , deren Tüchtigkeit und technische

Gewcmdheit in langen Iahren erprobt war .

Das genossenschaftliche Kreditinstitut war natürlich ein besonderer
Zielpunkt der faschsstsschen Begierden . Es wurde zum Direktor der

Advokat Terruzi bestellt , dessen einziges Verdienst war , der Bande

anzugehören . Dieser Herr sst übrigens jetzt in Ungnade gesallen
und aus der Partei wie aus der Instiwtsdirektion ausgestoßen
worden .

Bei dieser Gelegenheit kam ans Tageslicht , in welcher ver »

zweifelten Lage sich die Genossenschaftsbewegung m Italien befindet :
Di « Leiter , die der Faschismus den Genossenschaften aufzwang , haben
wit ihrer anmaßenden Uuföhigkeit den durch die Brandlegungen
und Plünderungen der Akttonsschwärm « eingeleiteten Ruin voll -

endet . Jetzt ist der allgemeine Bankerott da . Die „ T r i b u n a" ,
ein fasch istensreundl iches und demnach unverdächtiges Organ , ver¬

zeichnet sehr bittere Kommentare von Sachverständigen . Es genüge ,
einen Blick auf die zwei letzten Jahresbilanzen des Kreditinstituts

zu werfen , um «ine erschreckend « Abnahm « des Porte -
f e u i l l « s und ein ebenso erschreckendes Anschwellen de «
notleidenden Posten zu bekommen . Andernteils zeige sich
eine augenfällige Verschlimmerung in der Lage der italienischen Ge -

nossenschasten . Jeder Tag bringe neue Bankerottanzeigcn oder

Liquidationen von Konsortien und Genossenschastsverbänden . Nicht

nur , daß das Institut demnach fortdauernd Verluste erleide , ver -

mindere sich auch die Zahl der Kunden von Tag

zu Tag . Unglücklicherweise sei der Staat an den 250 Millionen

des Stammkapitals mit 230 Millionen beteiligt , während der Rest

auf die Banken als Geyenwert des Portefeuilles enffall «, und so
werde der größte Teil der Verluste , wenn nicht gar all «, auf den
Staat zurückfallen . . .

So kann der Faschismus zu seinen vielen Verdiensten auch den

verzeichnen , «ine großartige wirtschaftliche Organisation zugrunde

gerichtet und zwei Milliarden der ihr gehörenden
Güter zerstört , dem Staat aber einen Verlust von 230

Millionen und mehr verursacht zu hoben . D. E a r .

Günstige Entwicklung der Sparkassen . Die erfreuliche Ent -

Wicklung der Einlagenbestände im Spar - und bankmäßigen Spar -
kassenverkehr hat auch im Monat Mai weitere Fortschritte gemacht .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst meldet , haben sich die

Spareinlagen im Berichtsmonat um weitere 60,89 Millionen R. - Mk.
d. h. um 8,9 Proz . gehoben und damit seit Jahresbeginn um 337,4
Millionen R. - Mk. oder um 83,2 Proz . erhöht . Wesentlich ist , daß
der absolute Zuwachs , d. h. der Ueberschuß der Neueinlagen über die

Rückzahlungen , im Mai etwas , nämlich um 0,695 Millionen R. - Mk.
oder um 0,12 Proz . größer gewesen ist als im April .
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Verla «: Borwärie - Verlaa G. m. b . H. , Berlin . Druck: Porwärts - Buchdruckerei
unb Berl «! sonstalt Paul Sinaer u. Co. . Berlin EW. S8. Lindensttaße J.
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